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Die USA sind flächenmäßig fast so groß wie ganz Europa. Durch die endlose Weite und die spektaku-
läre Natur sind die Vereinigten Staaten das ideale Ziel für einen abenteuerlichen Campingurlaub. 

Bei einem Roadtrip durchs Land steht dir daher eine riesige Auswahl an möglichen Zwischenstopps zur 
Verfügung.  

Wer in die USA reisen möchte, sollte sich zunächst die unendlichen Weiten der Vereinigten Staaten 
vor Augen halten. Wilde Küstenlinien zwischen den Grenzen zu Kanada und Mexiko und Expeditionen 
in eine kaum zu überblickende Zahl von Nationalparks und einsamer State Parks machen die USA zu 
einem wahren Juwel für Entdecker. 

Zusätzlich zu den Küsten Kaliforniens und Floridas, den Weiten Nevadas, den spektakulären Land-
schaften Utahs und den Bergpanoramen der Rocky Mountains warten in den Vereinigten Staaten zahl-
lose Weltstädte, die fast jeder auf seiner „bucket list“ haben dürfte. New York, San Francisco, Los Ange-
les, Las Vegas, Seattle und viele mehr – die Liste der Metropolen ist hier endlos. Hier locken Museen von 
Weltrang, Themenparks, Einkaufszentren, Golfplätze und eine rasant wachsende Zahl hervorragender 
Restaurants – sei es auf Gourmet-Niveau oder in Form von Streetfood aus den Landesküchen dieser 
Welt. 

Kurzum: Die USA bietet viel zu viele Möglich-
keiten für die eine, ultimative Rundreise – es sei 
denn, du hast ein halbes Jahr oder noch länger 
Zeit. Daher solltest du bei der Planung Prioritä-
ten setzen und Entscheidungen treffen. Dabei 
steht zunächst einmal im Vordergrund, wie du 
dich im Urlaub fortbewegen möchtest. 

Unser Guide soll euch durch die Planungsphase 
eures Campingurlaubs in den USA begleiten. 
Ob Informationen zum passenden Visum, Aus-
künfte über die Vielfalt der Übernachtungsmög-
lichkeiten, die Wahl des passenden Fahrzeuges 
oder praktische Hinweise über das Reisen in 
den Vereinigten Staaten: Hier erfahrt ihr alles, 
was ihr vor dem Urlaubsstart unbedingt wissen 
solltet.

Einleitung
 

Wir begleiten euch bei jedem wichtigen 
Planungsschritt der Reise. Diese Inhalte 
erwarten dich in unserem E-Book rund 
um den ultimativen USA-Campingtrip...
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Wenn du dir darüber im Klaren bist, was 
du auf welche Art in den USA erleben 
möchtest, steht einem unvergesslichen 
Urlaub nicht mehr viel im Wege. Auf 
den folgenden Seiten helfen wir dir, den 
perfekten Roadtrip durch die Vereinig-
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und Interviews mit erfahrenen Roadtrip-
Bloggern helfen dir zudem dabei, deine 
Reise einzigartig zu gestalten. 
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Anfang

Wenn du das erste Mal einen Campingtrip 
durch die USA planst, kommt es dir wahr-

scheinlich so vor, als würdest du vor einem rie-
sigen Berg an Fragen stehen, die du dir nach und 
nach beantworten musst. Lieber ein Paket bei 
einem Anbieter buchen oder alles selbst planen 
und dadurch flexibel bleiben? Wie lange sollte 
eine Rundreise durch Nordamerika dauern? Was 
erwartet dich vor Ort? Wir haben einige dieser Fra-
gen für dich genauer unter die Lupe genommen 
und wollen dir so bei der Planung deiner Reise 
helfen. 

Sicherheit oder Flexibilität: Lieber 
Pauschalreise oder individuelle  
Zusammenstellung? 

Wenn du vom Flug über das Fahrzeug bis zu den 
einzelnen Übernachtungen alles selbst zusam-

menstellen möchtest, hast du maximale Gestal-
tungsfreiheit. In der Nebensaison kannst du in 
diesem Fall sogar spontan eine Route festlegen, 
solange du dich von Nationalparks und anderen 
Publikumsmagneten fernhälst. Doch Achtung: In 
Zeiten des Massentourismus bist du nur auf der 
sicheren Seite, wenn du Aktivitäten, die du unbe-
dingt durchführen möchtest, vorbuchst.

Auf der anderen Seite können Pauschalangebote 
deutlich günstiger sein. Neben Flug und Fahrzeug-
miete sind hier häufig auch ein Meilenkontin-
gent sowie eine erste und letzte Übernachtung im 
Flughafenhotel inklusive. Zudem sind Pauschal-
reisende in der Regel gegen unvorhergesehene 
Ereignisse wie die Folgen von Vulkanausbrüchen 
oder anderen Naturkatastrophen versichert. Wie 
in der gesamten Tourismusbranche üblich, erhal-
ten Frühbucher die größten Rabatte. Es lohnt sich 
also, zeitig mit der Planung zu beginnen.

Reiseplanung
Antworten auf die wichtigsten Fragen vor der Reise
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Dauer der Reise:  
Wie lange musst du für eine Rundreise in den USA einplanen?

Wenn du dir den beträchtlichen organisatorischen und finanziellen Aufwand anschaust, den ein Cam-
pingurlaub in den USA mit sich bringt, kommst du schnell zu dem Schluss, dass du je nach Route min-
destens zwei Wochen einplanen solltest. Nach oben hingegen wird die Dauer eher von der Gültigkeit 
des Visums begrenzt als von der vagen Möglichkeit, dass Langeweile aufkommen könnte. Neben Zeit 
und Geld stellt sich zuweilen auch die Frage, inwieweit es sich bei den Reisenden um ein eingespieltes 
Team handelt. Wenn eine Handvoll Leute für die Dauer mehrerer Wochen auf engem Raum zusammen-
lebt, kann dies selbst die beste Freundschaft auf die Probe stellen.

Gastfreundschaft in den USA:  
Wie ticken die Menschen vor Ort?

Was konkret erwartet dich in den USA, wenn du 
alles gebucht hast und die Reise endlich antrittst? 
Einmal dort angekommen wirst du feststellen, dass 
du auf viele freundliche und sehr hilfsbereite Men-
schen triffst. Für den typischen  „Smalltalk” sind 
Amerikaner jederzeit zu haben. Es ist also nicht 
weiter verwunderlich, wenn dir jemand auf dem 
Campingplatz beim Grillen ein Sixpack Bier oder 
einen Beutel Marshmallows anbietet und so bei 
einem lockeren Gespräch eine neue Freundschaft 
besiegeln möchte. 

Ähnlich einfach verläuft die Reise selbst: Die US-
Wirtschaft lebt vom Dienstleistungssektor, der es 
Urlaubern so leicht wie möglich macht, eine gute 
Zeit auf der anderen Seite des Atlantiks zu ver-
bringen. 

Straßennetz in den USA: Wie lässt es sich auf den amerikanischen Straßen 
fahren?
Was auf jeden Fall für einen Roadtrip im Cam-
pingmodus spricht: Die USA sind das ultimative 
Autofahrerland. Mit motorisierten Fahrzeugen 
erreichst du fast jedes Ziel bequem. Zudem sind 
die meisten Straßen hervorragend ausgebaut und 
in gutem Zustand. Der Unterhalt des riesigen Stra-
ßennetzes ist allerdings kostspielig. Daher sind 
Schlaglöcher in den Städten wie auch auf viel 
befahrenen Straßen neuerdings ein ernst zu neh-
mendes Problem. In abgelegenen Gebieten mit 
dünner Besiedlung kann es unterdessen vorkom-
men, dass Straßen nicht asphaltiert sind. Auch 
diese sogenannten „dirt roads“ sind unter nor-
malen Umständen leicht befahrbar. Allerdings weichen sie bei anhaltendem Niederschlag auf. Zudem 
kann es vorkommen, dass Steinchen Schäden an den Fensterscheiben oder am Lack hervorrufen.

Den Vertrag mit der Autovermietung 
vorab genau prüfen

Bevor du auf einer nicht asphaltierten 
Straße fährst, solltest du dich gut darüber 
informieren, ob die Benutzung solcher 
Wege bei deiner Autovermietung vertrag-
lich erlaubt ist. Doch keine Sorge: In aller 
Regel kommst du in den USA auch mit dem 
Netz asphaltierter Straßen gut ans Ziel.
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Planung der Route:  
Wo soll es hingehen? 
Wer sich mit der Routenplanung für die anste-
hende Campingreise beschäftigt, wird sehr 
schnell feststellen: Es ist völlig unmöglich alles 
zu besuchen, was man gerne sehen möchte. Die 
Entfernung von Seattle bis nach Miami beträgt 
zum Beispiel stolze 5300 Kilometer. Vom Grand 
Canyon bis nach New York City sind es 3850 Kilo-
meter. Die historische Route 66, welche Chicago 
mit Los Angeles verbindet, bringt es auf 3951 Kilo-
meter. 

Zwischen den einzelnen Sehenswürdigkeiten liegt 
also einiges an Asphalt. Wer die Landschaft genie-
ßen möchte, Outdoor-Aktivitäten nachgeht oder 
hin und wieder in den Tag hineinleben möchte, 
sollte eine kleinere Route planen. 150 bis 200 
Kilometer täglich sind bei einem solchen Rhyth-
mus sicherlich keine schlechte Planungsgrund-
lage, die sich zum Beispiel für abwechslungsrei-
che Staaten wie Kalifornien, Colorado, Florida 
oder Massachusetts eignen. Wer große Distanzen 
und lange Fahrten nicht scheut und mehrere Fah-
rer an Bord hat, kann in den USA auch 500 oder 
gar 1000 Kilometer am Tag bewältigen. Gerade in 

Montana, Wyoming oder New Mexico kommst du 
schnell auf solche Strecken.

Das perfekte Timing: Was ist 
die beste Reisezeit für deine 
Campingreise durch die USA?

Die beste Reisezeit variiert je nach Region stark. 
So sind die Sommermonate in den Wüstenregio-
nen, in den Südstaaten und in Florida sehr heiß. 
Zwar lassen sich viele Europäer auch von Tempe-
raturen von mehr als 35 Grad im Schatten nicht 
davon abhalten, Los Angeles, Phoenix, Las Vegas 
oder Miami zu besuchen. Abgesehen von Out-
door-Aktivitäten am frühen Morgen aber hält man 
sich dort fast nur in klimatisierten Räumen auf. 
Längere Verweildauern im Camper sind im Hoch-
sommer trotz eingebauter Klimaanlagen also 
recht problematisch. Dafür kann man im Winter 
hervorragend die Wüsten erobern. Von Dezember 
bis April reisen auch viele Amerikaner mit ihrem 
Camper nach Florida oder Arizona. 

Es gibt nur wenige Strecken, die ganzjährig für 
einen Roadtrip geeignet sind. Dazu gehören einige 
Küstenrouten, sowie die bekannte Route 66.
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Nachdem du mehr zu passenden Reisezeiten 
erfahren hast, werfen wir nun einen Blick 

auf organisatorische Einzelheiten, die du vor dem 
Reiseantritt unbedingt erledigen solltest. 

ESTA oder Visum beantragen

Deutsche, österreichische und schweizerische 
Staatsangehörige benötigen für die Einreise in 
die USA einen Reisepass, der mindestens für die 
Aufenthaltsdauer (einschließlich des Tages der 
Ausreise) gültig ist. Zusätzlich ist entweder eine 
elektronische Reisegenehmigung (Electronic Sys-
tem for Travel Authorization; kurz: ESTA) oder ein 
Visum erforderlich. Beachte, dass deine Aufent-
haltsdauer in den USA 90 Tage nicht überschrei-
ten darf.  

Die ESTA ist gebührenpflichtig und kostet ca. 21 
Dollar. Laut Empfehlung der US-Behörden soll-
test du das Dokument mindestens 72 Stunden vor 
Reiseantritt beantragen. Ansonsten kann es sein, 
dass die Reisegenehmigung nicht rechtzeitig aus-

gestellt wird. Achte bei der Beantragung des ESTA 
darauf, den vollen Namen laut Pass in den Antrag 
einzutragen. Dazu gehören auch Zweitnamen, mit 
denen dich nie jemand anspricht. Bei Abweichun-
gen von deinem Pass wird die ESTA höchstwahr-
scheinlich abgelehnt. Bei der Online-Beantragung 
ist Vorsicht geboten: Im Internet versuchen win-
dige Unternehmen, unter dem Vorwand von Hil-
festellung erhöhte Tarife zu kassieren. Dies soll-
test du unter allen Umständen vermeiden. Die 
offizielle Webadresse, auf der du das Zertifikat 
erhältst, lautet esta.cbp.dhs.gov. Wer ein Visum 
bevorzugt, muss dieses bei der US-Botschaft oder 
bei den Konsulaten beantragen. 

Die Beamten in den Vereinigten Staaten haben das 
Recht, Reisenden trotz gültiger ESTA oder Visum 
die Einreise zu verweigern. Dies geschieht jedoch 
ausgesprochen selten. Vor dem Abflug solltest du 
außerdem eine erste Adresse in den USA parat 
haben, weil du diese beim Einchecken angeben 
musst. 

Reisevorbereitung
Diese To-dos solltest du vor der Reise abhaken

https://esta.cbp.dhs.gov/
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Versicherungen abschließen

Patienten müssen medizinische Leistungen in den USA im Voraus beziehungsweise direkt vor Ort 
bezahlen. Diese können je nach Art sehr kostspielig sein, weil du in den USA automatisch Privatpatient 
bist. Etwaige Rechnungen kannst du abfangen, indem du bei deiner Krankenkasse eine Auslandskran-
kenversicherung abschließt. Diese ist für Urlaubsreisen preiswert erhältlich. Auch wenn du versichert 
bist, musst du beim Arzt oder im Krankenhaus oft sofort zahlen. Dafür ist eine Kreditkarte mit ausrei-
chendem Zahlungsrahmen unumgänglich. Gegebenenfalls ist die besagte Auslandskrankenversiche-
rung im Leistungsrahmen deiner Kreditkarte bereits inbegriffen. Informiere dich also am besten vor 
dem Abschluss einer Auslandskrankenversicherung bei deinem Kreditkarteninstitut, ob diese Leistung 
bereits inklusive ist. 

Kreditkarte beantragen

Die Zahlung mit Kreditkarten oder Girokarte 
(früher EC-Karte) sowie mit neuen Erscheinun-
gen wie Apple oder Google Pay ist in den USA 
noch weiter verbreitet als in Deutschland. Auch 
die Bezahlung kleiner Beträge erfolgt mit großer 
Selbstverständlichkeit auf diesem Wege. Dabei 
erheben die Kreditkartengesellschaften einen 
Auslandszuschlag von aktuell 1,75 Prozent (Stand 
August 2022). Ohne Kreditkarte ist es nahezu 
unmöglich, ein Wohnmobil zu bekommen. 
Auch bei Hotelbuchungen ist dieses Zahlungs-
mittel unerlässlich. Daher ist es nicht empfeh-
lenswert, ohne Kreditkarte in die USA zu reisen. 
Dennoch ist der Einsatz von Bargeld weiterhin 
normal. In vielen Situationen ist es zudem prak-
tisch, Dollarnoten dabei zu haben. So kannst du 
beispielsweise Trinkgelder immer bar aushändi-
gen. 

SIM-Karte für die USA kaufen

Wer in den USA unterwegs ist, muss seine Online-Gewohnheiten kaum noch anpassen. Am effektivsten 
ist die Anschaffung einer temporär gültigen SIM-Karte mit amerikanischer Rufnummer für das Mobil-
telefon. Das kostet bei Anbietern wie T-Mobile, AT&T oder Verizon etwa 40 Dollar pro Monat, mit einem 
Datenvolumen von mindestens 10 GB. Die Karten sind unkompliziert in den Mobilfunk-Shops erhält-
lich, ermöglichen die Navigation unterwegs und die Kommunikation mit daheim ohne Umstellung von 
Diensten wie WhatsApp & Co.  

Alternativ kannst du auch über den heimischen Mobilfunkanbieter Telefonminuten und Datenvolu-
men fürs Ausland dazu buchen. Diese Option wird automatisch angeboten, sobald du das Gerät im 
jeweiligen Netz anmeldest. Diese Option kommt dich jedoch in der Regel teurer zu stehen. Wer auf den 
Zugang via SIM-Karte verzichtet, findet unterwegs immer wieder Spots, die einen kostenlosen Internet-
zugang anbieten. Dazu gehören zum Beispiel einige Restaurant- und Geschäftsketten wie McDonalds, 
Starbucks, Barnes & Noble und Apple. Für High-Speed-Zugänge können in Hotels oder auf Camping-
plätzen auch in der heutigen Zeit noch hohe Gebühren fällig werden.
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Nun, da du über die wichtigsten organisa-
torischen Punkte informiert bist, steht der 

nächste Planungsschritt bevor: Du musst dich 
entscheiden, welches Fortbewegungsmittel das 
passende für deine Zwecke ist. 

Diesen Führerschein brauchst du 

Bevor du die Entscheidung für einen Fahrzeugty-
pen triffst, solltest du dir genau ansehen, wofür 
dein Führerschein gültig ist. Obwohl beispiels-
weise ein Motorhome bis zu 13,6 Tonnen (30.000 
pounds) auf die Straße bringt, sind in den meis-
ten Staaten weder ein Lkw-Führerschein noch 
ein Personenbeförderungsschein vonnöten. Im 
Westen der USA jedoch haben zum Beispiel New 
Mexico, Kalifornien, Nevada und Texas Restriktio-
nen für solche Gefährte. Diese aber beziehen sich 
allesamt auf Fahrzeuge mit einem Gewicht von 
mehr als 26.000 Pfund (11,8 Tonnen). Wer ein so 
schweres Vehikel mietet, benötigt in New Mexico 
einen Personenbeförderungsschein (Commercial 
Drivers Licence Class A). In Kalifornien, Nevada 
und Texas ist für das Steuern von Fahrzeugen mit 

einer Länge von mehr als 40 Fuß (12,2 m) und/
oder einem Gewicht von mehr als 26.000 Pfund 
ein Sonderführerschein (Non-Commercial Spe-
cial Drivers License Class B) erforderlich. Das gilt 
auch für Anhänger mit einem Gewicht von mehr 
als 10.000 Pfund (4,54 Tonnen). Als solche wer-
den einige Pick-up-Konstruktionen bewertet. Eine 
vollständige Liste mit allen Angaben zum Thema 
Führerschein in den einzelnen Bundesstaaten fin-
dest du unter diesem Link. 

Die lockeren Vorschriften für Führerscheine 
haben im Land der individuellen Mobilität Tra-
dition. Für dich als Fahrer bedeutet das jedoch, 
dass du viel Verantwortung übernimmst und vor-
sichtig fahren solltest. Die Konsequenzen eines 
Unfalls mit einem voll ausgefahrenen Wohnmobil 
können um einiges weitreichender als mit einem 
herkömmlichen Pkw sein. Alle Fahrer müssen 
zudem ein Mindestalter von 21 Jahren (in einigen 
Staaten 25 Jahren) aufweisen und eine Kreditkarte 
mit ausreichend Zahlungsspielraum für die Kau-
tion von 1000 bis 5000 Dollar vorlegen.  

Komfortabel unterwegs
Die Entscheidung für das passende Gefährt treffen

https://www.adacreisen.de/ratgeber/camper/usa/fuehrerscheine-bundestaaten
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Auswahl des Fahrzeugtyps

Die mit Abstand wichtigste Entscheidung neben 
der Wahl der Reiseziele liegt in der Auswahl eines 
passenden Fahrzeuges. Hier fällt die Entschei-
dung oft nicht leicht, denn es gibt grundverschie-
dene Typen, die mit je ihren eigenen Vorteilen 
überzeugen. Im Folgenden erfahren Sie mehr zu 
möglichen Fahrzeugtypen.  

Motorhome Class A 

Das größte Gefährt, das du dir für deine Reise mie-
ten kannst, ähnelt im Erscheinungsbild einem 
Reisebus. Dieses Fahrzeug ist im Fachjargon als 
Motorhome Class A bekannt. Zur Standardaus-
stattung gehören eine Wohnküche, Dusche, WC 
und ein Schlafzimmer mit Doppelbett und zwei 
Extrakojen. Die meisten Fahrzeuge dieser Art 
sind zwischen 35 und 40 Fuß (ca. 12 Meter) lang. 
Leidenschaftliche Fürsprecher wissen neben der 
maximalen Grundfläche auch den zusätzlichen 
Platz im Fahrerhäuschen sowie großen Stauraum 
zu schätzen. Preislich nehmen gängige Anbieter 
wie El Monte für ein Class A in der Hauptsaison 
bei Frühbuchung eine Tagesrate von ca. 190 Euro 
aufwärts zuzüglich Steuern. Die A-Klasse ist für 
vier bis sieben Fahrgäste ausgelegt. Die Fahrzeuge 
verfügen in der Regel über Stauraum in rundum-
laufenden Bodenfächern. Wenn ihr also in einer 
größeren Gruppe reist und Lust auf viel Komfort 
habt, könnte ein Class A Fahrzeug die passende 
Wahl für euren Campingtrip sein. 

Motorhome Class C

Die Bauweise von Class C Wägen setzt auf ein 
Fahrerhäuschen, das einem großen Pick-up ent-
spricht, und einen unverhältnismäßig groß ausse-
henden Aufsatz. Praktisch ist, dass der Platz über 
dem Fahrerhäuschen als zweite, größere Schlaf-
fläche benutzt werden kann. Ansonsten ähnelt die 
Ausstattung der A-Klasse, wobei je nach Modell 
sogenannte „Extensions“ zur Verfügung stehen, 
also ausfahrbare Zusatzflächen an den Seiten. Die 
Fahrzeuge sind maximal 32 Fuß (9,75 Meter) lang 
und dank der zusätzlichen Schlaffläche für maxi-
mal sieben Personen ausgelegt. Cruise America 
und El Monte bieten Class C Wägen bei einer 
Frühbuchung je nach Destination bereits ab ca. 90 
bis 100 Euro aufwärts an. Im Gegensatz zu Class 

A Gefährten lassen sich Motorhomes der Class C 
einfacher lenken, weswegen sie beliebter bei Rei-
senden sind. 

Pick-up oder Camper-Van

Ein Pick-up mit einer aufgebockten Kabine ist die 
kleinste der gängigen Campingwagen-Varianten. 
Durch die kluge Raumaufteilung können auch 
hier Schlafplätze für maximal drei Personen, eine 
Sitzecke, ein kleinerer Kühlschrank sowie Nass-
zelle und Toilette untergebracht werden. Dieses 
Modell ist günstiger und wendiger, allerdings gibt 
es keinen direkten Durchgang vom Fahrerhäus-
chen in den Innenraum. Die Preise in der Haupt-
saison liegen je nach Mietstation bei ca. 145 Euro 
aufwärts pro Tag, in der Nebensaison belaufen sie 
sich manchmal nur auf die Hälfte. 

Camping-Bus

In Europa liegen Camper-Busse gerade stark 
im Trend; und auch in den Vereinigten Staaten 
erobern viele Reisende das Land mit diesem eher 
unkonventionellen Gefährt. Das Fahrzeug ist für 
zwei Personen und zwei Kinder ausgelegt, die von 
einer eingebauten Sitzgarnitur bis hin zu einer 
Kochecke, Sanitäreinrichtungen und Schlafplatz 
kaum auf Komfort verzichten müssen. Zudem ist 
ein Camping-Bus für Fahrer leicht navigierbar. 

Van Conversion

Als Van gilt in den USA alles zwischen der geräu-
migen Familienkutsche bis hin zum größeren 
Lieferwagen. Die Sitze kannst du zu Liegeflächen 
umbauen, für den Rest musst du die Einrichtun-
gen des Campingplatzes in Anspruch nehmen. 
Auf der Suche nach einem Van Conversion wirst 
du bei vielen Anbietern fündig. 

Pkw und Zelt

Die kleinste und abenteuerlichste Lösung ist die 
bewährte Kombination aus Pkw und Zelt. Wenn 
du dich hierfür entscheidest, bist du flexibel und 
schnell unterwegs. Der finanzielle und fahreri-
sche Aufwand ist zudem deutlich geringer als bei 
den anderen Fahrzeugtypen. Ein weiteres Plus: Bei 
einer Reise mit dem Pkw verbrauchst du deutlich 
weniger Sprit als mit einem der größeren Gefährte. 



11

Anfang

Die ersten Tage eines Urlaubs im Recreation 
Vehicle (kurz: RV) unterscheiden sich von 

herkömmlichen Roadtrips. Die meisten amerika-
nischen Vermieter etwa fordern, dass zwischen 
der Ankunft und der Übernahme des Fahrzeuges 
mindestens eine Übernachtung liegt. Das soll ver-
hindern, dass Kunden sich übermüdet ans Steuer 
setzen. Was du sonst noch alles vor der Fahrzeug-
anmietung wissen solltest, erfährst du in diesem 
Kapitel. 

Kostenpunkt Kaution:  
Kreditkartenrahmen vorab prüfen

Für die Kaution solltest du einen Puffer auf dei-
ner Kreditkarte einkalkulieren. Diese wird am Tag 
der Anmietung des Wagens auf deiner Kreditkarte 
blockiert. Informiere dich vorher bei deinem Fahr-
zeuganbieter, wie hoch die Kaution ausfällt und 
lasse gegebenenfalls den Kreditkartenrahmen bei 
deinem Bankinstitut erhöhen. 

Übernachtung zur Ankunft 
einkalkulieren

Anders als in Europa befinden sich die Stationen 
der Anbieter oft nicht am Flughafen, sondern wei-
ter außerhalb. Wer also von Europa aus in die USA 
reist, muss dadurch vor Beginn der Fahrt noch 
eine Nacht im Hotel einplanen. Entweder du ver-
bringst die Ankunftsnacht in einem Flughafenho-
tel oder in einem Domizil in der Nähe deiner Ver-
leihstation. Gegebenenfalls lohnt sich auch direkt 
zu Beginn der Reise ein Zwischenstopp im Zen-
trum der Ankunftsstadt. Falls du dich für diese 
Option entscheidest, empfehlen wir dir, eine oder 
zwei Nächte in der Metropole deiner Wahl dran-
zuhängen. So hast du genügend Zeit, die schöns-
ten Spots der Destination zu erkunden. 

Planung der Fahrzeugübernahme
So klappt an der Mietwagenstation alles
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In Städten wie New York, Miami, San Francisco, 
Denver und Seattle findest du eine lebendige 
Innenstadt und eine Vielzahl an Übernachtungs-
möglichkeiten vor. Durch die guten Bahnverbin-
dungen in den Metropolen Nordamerikas benö-
tigst du dafür meist keinen teuren Transfer. Wer in 
Los Angeles ankommt, sollte unbedingt die Vor-
züge des Strandes mitnehmen, am besten in Santa 
Monica oder Venice.

Formalitäten mit dem Anbieter 
klären

Einmal beim Autoanbieter angekommen, erfolgt 
die routinemäßige Abarbeitung von Formalitäten. 
Dazu gehört die Vorlage deines Führerscheins und 
deiner Kreditkarte. Hinzu kommt die verpflich-
tende Teilnahme an einer Videovorführung, die 
alle Passagiere mit dem Fahrzeug, den anfallen-
den Reinigungsarbeiten, der Strom- und Wasser-
versorgung sowie mit Sicherheitshinweisen ver-
traut macht. Wenn du bei dieser Vorführung gut 
aufpasst, sparst du dir später einiges an Zeit und 
Ärger. 

Zusätzliche Versicherung und 
Ausstattung: Was brauchst du 
wirklich?

Die Wohnmobile für Urlaubsreisen kosten in der 
Anschaffung je nach Typ zwischen 50.000 und 
200.000 Dollar. Jeder, der schon mal einen Miet-
wagen in den USA in Anspruch genommen hat, 
kennt das Problem: Die Anzahl der Versicherun-
gen ist ziemlich unübersichtlich. 

Vielen heimischen Pauschalanbietern ist daran 
gelegen, ein kundenfreundliches Angebot zu 
verkaufen. Dazu gehört neben einer Vollkas-
koversicherung (PLI) des Vermieters auch eine 
Haftpflichtversicherung, die meist um die zwei 
Millionen Euro beträgt. Das ist bei Unfällen von 
großer Bedeutung, da die in den USA inkludierten 
Haftpflichtversicherungen oft nur das gesetzlich 
vorgeschriebene Minimum abdecken. Außerdem 
gibt es eine sogenannte „Zusatzversicherung mit 
Null-Selbstbehalt“ für alle in der Fahrzeugversi-
cherung gedeckten Schäden inklusive z.B. Glas-, 
Reifen-, Dachaufbau- und Unterbodenschäden. 

Die Zusatzversicherungen laufen unter verschie-
denen Namen und Abkürzungen. Am gebräuch-

lichsten ist der Collision Damage Waiver (CDW), 
doch es gibt auch eine Vacation Interruption Pro-
tection (VIP), den Super CDW (SCDW) und den 
auch im Diebstahlsfall greifenden Loss Damage 
Waiver. Wer genau wissen möchte, worauf er sich 
einlässt, kommt nicht daran vorbei, im Reisebüro, 
beim Online-Anbieter oder vor Ort in der Verleih-
station genau nachzufragen, was in welchem Falle 
gedeckt ist. Generell gilt, dass der Abschluss einer 
Versicherung kurz vor der Abfahrt immer teurer 
als eine Vorabbestellung ist. 

Abgesehen davon solltest du sicherstellen, dass 
bei der Buchung des Wohnmobils alle gewünsch-
ten Fahrer registriert sind, da sonst bei einem 
Fahrerwechsel die Versicherungen nicht greifen. 
Auch die Registrierung von Zusatzfahrern geht 
mit teils hohen Kosten einher, wenn diese Option 
nicht im gebuchten Paket (bei deutschen Veran-
staltern bis zu vier Personen) enthalten ist. 

Damit du dir während der Übernahme keine 
unnötigen Versicherungen oder sonstigen Dienst-
leistungen wie Pannenhilfe “aufschwatzen” lässt, 
solltest du deinen Mietvertrag kennen und bereits 
vorab festlegen, welche Versicherungen dir wich-
tig sind.

Zusätzlich hast du beim Vermieter die Möglich-
keit, etwaige Sonderausstattungen hinzuzubu-
chen. Sinnvolle Ergänzungen können Camping-
stühle oder Mountainbikes sein.

Fahrzeugbegehung: Lieber zweimal 
hinsehen 

Bei der abschließenden Fahrzeugbegehung soll-
test du dir sowohl im Innern des Gefährts als auch 
bei der Betrachtung der Außenseite Zeit lassen, 
damit alle eventuell vorhandenen Mängel festge-
stellt und notiert werden. Unter dem Strich soll-
test du für die Übernahme mindestens 90 Minu-
ten einkalkulieren. 
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Wenn du das erste Mal eine Campingfahrt 
durch die Vereinigten Staaten planst, kann 

es schwer sein, die Kosten abzuschätzen. Hier 
erfährst du, welche Kosten im Zusammenhang 
mit deinem Wagen anfallen können.

Ungefährer Spritverbrauch:  
So viel zahlst du auf 100 Kilometer

Die schweren Wohnmobile werden von V8- oder 
V10-Motoren angetrieben, die sich insbesondere 
auf bergigem Terrain als gierig erweisen können. 
Im günstigsten Fall musst du mit einem Ver-
brauch von 15 Litern/100 Kilometern rechnen, der 
Wert kann aber schnell das Doppelte betragen. 
Für eine Gallone (3,79 Liter) müssen Fahrer Stand 
August 2022 an den meisten Orten um die sechs 
Dollar bezahlen. Je dichter die Gebiete besiedelt 
sind, desto mehr kostet der Kraftstoff. 

Gesamtkosten:  
Damit musst du rechnen

Zusammenfassend gesagt kann bei deinem Cam-
pingtrip eine ordentliche Summe zusammen-
kommen, die selbst im günstigsten Fall bei 14 
Tagen schnell bei 3000 Euro liegt. 

Anfallende Kosten rund ums Fahrzeug
So viel Geld musst du für den Camper ausgeben

Mietpreis für das Fahrzeug

Steuerlicher Aufschlag auf den Mietpreis 

(variieren je nach Bundesland; liegen bei  

ca. 7 bis 8 Prozent)

Kosten für Starter-Paket mit Bettwäsche

Je nach Fahrzeugtyp Meilenpakete

Abgabe des Fahrzeugs an abweichenden 

Ort zur Anmietstation

Nutzung von Gas und Generator

Zusatzausstattung wie zum Beispiel 

Campingstühle und GPS

Nutzung der Zelt- oder Campingplätze 

(zwischen 15 und 70 Dollar pro Nacht)

Benzin bzw. Diesel

Alle Kostenpunkte rund  

um den Camper im Überblick: 
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Nun bist du bestens informiert, was das 
Anmieten und die Kosten rund um dein Cam-

pinggefährt betrifft. Auch über die Route hast du 
dir idealerweise  schon Gedanken gemacht. Doch 
welche Übernachtungsmöglichkeiten stehen dir 
während deiner Rundreise offen?

Die Anzahl der Campingplätze, die dir während 
deiner Reise zur Verfügung stehen, ist riesig. 
Dabei hast du die Wahl zwischen einfachen Anla-
gen ohne jeglichen Komfort bis hin zu Glamping, 
das jeden erdenklichen Luxus einschließt. Fast 
überall, wo Straßen hinführen, sind Wohnmobile 
willkommen. Das Angebot verteilt sich auf private 
Campingplätze, Campingplätze in Nationalparks 
oder State Parks und auf Forest Campgrounds. 
Außerdem kannst du auch in sogenannten Boon-
dockings (kostenloses Campen) unterkommen; 
und manchmal besteht sogar die Möglichkeit zum 
Wildcampen. Im Folgenden erfährst du mehr zu 
den verschiedenen Übernachtungsmöglichkei-
ten, die dir offen stehen. 

Private Campingplätze:  
Einfache Buchung und 
willkommener Komfort

Privat betriebene Campingplätze können in herr-
lichen Landschaften liegen, an den Einfallstoren 
zu Attraktionen, in Laufdistanz zu Innenstädten, 
am Strand und im Zweifelsfall sogar neben der 
Autobahn oder mitten in der Wildnis. Ihnen allen 
ist gemein, dass du dort auf kaum einen Luxus 
verzichten musst. Campingplätze mit einem „full 
hookup“ verfügen über Anschlüsse für Sanitär-
schläuche sowie Stromkabel. Zudem steht dir 
meist auch eine „dump station“ zur Entsorgung 
des sogenannten „black waters“, also der sanitä-
ren Abfälle, zur Verfügung. Verfügt ein Platz über 
Stromanschlüsse, sind diese als „electrical sites“ 
gekennzeichnet. 

Private Campingplätze kannst du wie Hotels 
über ein Buchungssystem buchen und bezahlen, 
wobei die Bandbreite der Preise groß ist: Während 

Campingmöglichkeiten 
während der Reise
Dort kannst du übernachten
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du von durchschnittlich 40 bis 50 Dollar pro Nacht ausgehen kannst, verlangen Spitzenreiter in den 
guten Lagen während der Hauptsaison manchmal einen dreistelligen Betrag. Dafür ist Komfort wie 
Duschen, Pool, Spielplatz & Co. dort inklusive. Nach einigen Tagen in der Wildnis kann das eine will-
kommene Abwechslung sein. Hin und wieder verfügen solche Campgrounds sogar über ihre eigenen 
kleinen Supermärkte. Wifi und Kabelfernsehen sorgen für Entertainment und im hauseigenen Wasch-
salon kannst du deine Kleidung reinigen. Viele Menschen lassen sich für einen längeren Zeitraum oder 
sogar dauerhaft an solchen Orten nieder – ein Lifestyle, der besonders bei amerikanischen Pensionären 
beliebt ist. 

Nationalparks: Grundausstattung in atemberaubender Natur

Ganz anders sind die Campingplätze in den Nati-
onalparks ausgestattet. Hier steht das Naturerleb-
nis und nicht der Komfort im Vordergrund. Die 
Plätze befinden sich an ausgesuchten Orten, die 
entweder außergewöhnlich schön sind, oder die 
dir zumindest einen leichten Zugang zu den Top-
Attraktionen in der Umgebung möglich machen. 
Strom gibt es hier nur selten, fließend Wasser 
und Entsorgungsstationen sind häufig inklusive. 
Zudem liegen die einzelnen Sites deutlich weiter 
auseinander, als dies bei Privatanlagen der Fall 
ist. Nicht selten gibt es Tische, Bänke und einen 
Grillplatz. 

Auf den Campingplätzen in Nationalparks kannst 
du nur eine begrenzte Zahl von Übernachtungs-
plätzen vorab buchen. Dies ist auf den vorzüg-
lichen Internetseiten des National Park Service  
(www.nps.gov) klar ersichtlich. Manche dieser 
Campingplätze arbeiten nach dem Prinzip „first 
come, first serve“. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. 
Bezahlen kannst du meist bei einem Ranger in 
einem der üblichen Häuschen. Falls du kein solches 
Häuschen erblickst, musst du gegebenenfalls auch 
Eigeninitiative ergreifen. Fülle dann die erforderli-
chen Formulare aus und lege diese gemeinsam mit 
dem fälligen Geldbetrag in einen der ausgelegten 

Umschläge. Ein Briefkasten zum Einwerfen der Umschläge steht bereit. Das Check-in und Check-out 
erfolgt in den meisten Fällen zwischen 11 und 13 Uhr. Die Kosten für die Übernachtung belaufen sich 
hier auf ca. 15 bis 25 Dollar pro Nacht. Um die Nationalparks ist in den letzten zehn Jahren ein ungemei-
ner Hype entstanden. Deshalb ist die Konkurrenz um die Plätze etwa am Grand Canyon, im Yosemite 
oder im Yellowstone groß. Rund um beliebte Nationalparks ist das Campen oft nur saisonal möglich, 
weil die Höhenlage lange und harte Winter mit sich bringt.

State Parks: Im Austausch mit der Natur

Die State Parks sind ähnlich zu Nationalparks organisiert. Auch hier steht die Begegnung mit der Natur 
im Vordergrund. Ebenso wie in Nationalparks musst du ein Eintrittsgeld von fünf bis 10 Dollar pro 
Fahrzeug zum Übernachtungstarif hinzurechnen.  

Tipp für Nationalpark-Fans:  
America the Beautiful Pass 

Wenn du mehrere Nationalparks besu-
chen möchtest, lohnt sich die Anschaf-
fung des America-the-Beautiful-Passes. 
Dieses kostet 80 Dollar und berechtigt 
alle Insassen deines Wagens zum Eintritt 
in alle Nationalparks in Nordamerika. 

Den US National Park Service telefo-
nisch kontaktieren

Der US National Park Service verfügt 
über eine kostenlose Reservierungs-
nummer, unter der du jeweils einen 
Tag im Voraus einen Campingplatz in 
einem der Nationalparks reservieren 
kannst: 1-877-444-6777. 

https://www.nps.gov/index.htm
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Forest Campgrounds:  
Günstige Campingplätze  
fernab der Zivilisation

Auch der US Forest Service (www.fs.usda.gov) 
und andere Forstverwaltungen betreiben ein Netz 
von einfach ausgestatteten Campingplätzen, die 
natürlich gelegen und oft sehr günstig sind. Die 
Anlagen findest du fernab der Zivilisation, sodass 
du bei Outdoor-Aktivitäten gegebenenfalls eine 
erweiterte Ausrüstung benötigst. Dazu gehören 
ein medizinisches Notfall-Kit mit Antiallergen, 
Taschenlampe, Kompass und auch Festnahrung. 
Weitere Hinweise findest du auf der Webseite des 
US Forst Services. 

Boondocking: Übernachtung auf 
abgelegenen ländlichen Gebieten 
oder großen Parkplätzen
Beim Boondocking handelt es sich um das Cam-
ping auf öffentlichem Grund, oft auf einem abge-
legenen natürlichen Gebiet oder auch auf öffent-
lichen Parkplätzen. Dabei bist du an keinerlei 
Strom- und Wasserversorgung angeschlossen. 

Oft wird Boondocking auch nur synonym zum 
Begriff Wildcampen benutzt. Ursprünglich ver-
steht man unter Boondocking ein abgelegenes 
ländliches Gebiet, auf das Menschen bisher kei-
nerlei Einfluss ausgeübt haben.

Eine weitere Boondocking-Variante sind von Fir-
men, Privatiers oder Gebietskörperschaften zur 
Verfügung gestellte Flächen. Dazu können Park-
plätze, Rastplätze aber auch Grünflächen gehö-
ren. Oftmals handelt es sich hierbei um giganti-
sche Parkplätze des Einzelhandelsriesen Walmart. 
Generell solltest du dich aber vorab eigenständig 
informieren, ob „overnight parking“ dort gestattet 
oder verboten ist.

Bei einer Übernachtung auf einem solchen Park-
platz kommen Romantiker nicht gerade auf 
ihre Kosten. Dort musst du auf Infrastruktur für 
Wohnmobile, die schöne Natur und ein gemüt-
liches Beisammensein verzichten. Wenn es aber 
nach einem langen Tag auf der Straße keine Alter-
native in der Nähe gibt, kann diese Variante des 
„Boondockings“ zu einer willkommenen und 
günstigen Notlösung werden. 

Wildes Campen:  
Übernachtung fernab des Trubels

Am Ende bleibt noch das Wildcampen, das in 
allen Nationalparks und State Parks verboten ist. 
Die Gründe sind nachvollziehbar, denn die natür-
lichen Sehenswürdigkeiten wären andernfalls 
noch überlaufener, als sie ohnehin schon sind.

Wild campen kannst du auf dem durch das Bureau 
of Land Management (BLM, www.blm.gov) ver-
waltete öffentliche Land für Reisezwecke. Man 
spricht hier von „dispersed camping“, das so lange 
gestattet ist, wie es nicht mit anderen Nutzungen 
kollidiert. Auch darfst du innerhalb einer Periode 
von vier Wochen nicht mehr als 14 Tage auf „pub-
lic land“ verbringen. Abgesehen von dieser Option 
betreibt das BLM jede Menge einfach aufgestellte 
Campingplätze.

http://www.fs.usda.gov
http://www.blm.gov
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Valeria und Lukas sind nicht nur ein unschlag-
bares Paar, sondern sie verbindet auch ihre 

größte Leidenschaft: das Reisen mit dem Camper. 
Seit einigen Jahren bereisen die beiden schon ge-
meinsam die Welt und sind außerdem die Gesich-
ter hinter dem Reiseblog The Travely. Besonders in 
Sachen Roadtrips sind Valeria und Lukas beiden 
inzwischen absolute Experten. Dabei kuscheln sie 
sich abends gerne mal romantisch ans Lagerfeuer 
oder fotografieren den perfekten Sternenhimmel. 
In diesem Interview erklären sie dir, welche Aus-
stattung für einen gemütlichen Lagerfeuerabend 
bei ihnen nicht fehlen darf und wie sie den nächt-
lichen Sternenhimmel perfekt einfangen.

Wie richtet ihr eure Übernachtungsstätte 
ideal ein? Habt ihr vielleicht sogar noch extra 
gemütliche Gadgets mit dabei?

Eine kuschelige Decke gehört bei uns zu jedem gemütlichen Lagerfeuerabend mit dazu. 
Kleine Musikboxen für die Lieblingssongs oder sogar eine Gitarre – aber bitte immer auf die Lautstärke 
achten! Eine Lichterkette oder Campinglampe, mit USB oder Solarbatterie betrieben, runden den per-
fekten Abend ab. 

Dabei nicht die Taschenlampe vergessen! Gerade, wenn das Lagerfeuer erlischt, kann es ohne beleuch-
tete Städte in der Nähe sehr dunkel werden.

In den USA kann man nachts atemberaubende Sternenhimmel 
genießen. Wie findet ihr den idealen Spot?

Ein wundervoller Sternenhimmel samt Milchstraße zeigt sich meist nur 
in sehr abgelegenen Gebieten bzw. in Gebieten ohne viel Lichtverschmut-
zung. Die schönsten Sternenhimmel findest du weit abseits von Städten, 
beleuchteten Straßen und Siedlungen. 

In den USA gibt es eine Vielzahl an riesigen Nationalparks/State Parks/
National Forests, in denen man campen und abends einen unbeschreib-
lich schönen Nachthimmel bestaunen kann.  Für ihren schönen Sternen-
himmel bekannt, sind unter anderem der Bryce Canyon Nationalpark, 
das Grand Staircase Escalante National Monument und der Ancient Brist-
lecone Pine Forest.

Die perfekte Sternennacht  
unter freiem Himmel genießen
 
Interview mit The Travely

The Travely
online

https://the-travely.com/
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Und wie lichtet man den Sternenhimmel ideal ab? 

Für Sternenfotografen ist oftmals nicht nur eine möglichst licht unverschmutzte Gegend, sondern auch 
eine schöne Kulisse wichtig. Vor allem Felsentürme, knorrige Bäume oder Berggipfel eignen sich gut als 
Vordergrund.

Als kleines Hilfsmittel für die Sternenfotografie können Apps dienen, die auch bei Tag den genauen 
Verlauf der Milchstraße anzeigen. So können Bilder und Motive perfekt geplant werden. 

Auf eurem Blog findet man faszinierende 
Bilder von Milchstraßen und einzigartigen 
Sternenhimmel. Habt ihr einen Tipp, wie man 
diese mit dem Smartphone festhalten kann?

Alles, was man für die Sternenfotografie braucht, 
sind ein Stativ und eine Kamera. Auch eine Smart-
phone-Kamera, bei der die Einstellungen manuell 
anpassbar sind, macht tolle Sternenfotos. Bei den 
meisten Smartphones werden zusätzliche Apps 
verwendet, welche Sternenbilder aufnehmen. Ei-
nige neue Modelle haben sogar schon vorinstal-
lierte Einstellungen für Nachtaufnahmen und As-
trofotografie.  

Wichtig ist, dass das Smartphone auf einem Stativ 
steht und während dem Fotografieren möglichst 
nicht bewegt wird. Je besser die Smartphone-Ka-
mera, desto besser wird das Sternenbild. Die Be-
lichtungsdauer und der ISO-Wert kann wie folgt 
eingestellt werden: 

	 Belichtungsdauer: 25 Sekunden

	 ISO Wert: nicht höher als 3.200

Valeria und Lukas alias The Travely sind jedoch auch Meister in Sachen Vanlife-Planung und Nachhal-
tigkeit während des Roadtrips: Auf den folgenden Seiten findet ihr daher immer wieder kleine Tipps, 
die die beiden als Camping-Experten mit dir teilen. So wird euer Campingtrip garantiert zum vollen 
Erfolg! 
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Mit den grundlegenden Informationen zu den 
Übernachtungsmöglichkeiten bist du nun 

ausgestattet. Es gibt jedoch noch einige wichtige 
Tipps und Tricks, die dir bei deiner Fahrt durch 
Nordamerika mit Camper & Co. weiterhelfen 
können. 

Orientierung:  
So kommst du von A nach B

Für Menschen, die gerne ursprünglich reisen, ist 
klassisches Kartenmaterial wie der Road Atlas von 
Rand McNally sehr hilfreich. Digitale Alternativen 
erleichtern die Navigation durch die USA für Rei-
sende jedoch wesentlich. Google Maps oder Waze 
berechnen verschiedene Routen für dich, wobei 
die aktuelle Verkehrslage und Sperrungen zuver-
lässig miteinbezogen werden.  

Es ist zudem sinnvoll, dass du nach deiner Ankunft 
eine amerikanische SIM-Karte mit großem Daten-
volumen erwirbst. Bei modernen Fahrzeugen 

kannst du dein Smartphone über das Ladekabel an 
den Bordcomputer anschließen. Das Ganze nennt 
sich Carplay (bei Apple-Geräten) oder Android 
Auto. 

Natürlich gibt es weiterhin auch GPS-Geräte, die 
verlässliche Arbeit leisten. Da sowohl der Anschaf-
fungs- als auch der Mietpreis für ein Navigations-
gerät deutlich über einer SIM-Karte liegen, lohnt 
sich die Nutzung eines GPS-Gerätes jedoch kaum.

Nützliche Tipps und Tricks  
für die Fahrt

Fehlende Netzabdeckung im ländli-
chen Raum

Durch Funklöcher im ländlichen Raum 
kann es immer wieder zu Netzschwie-
rigkeiten kommen. Daher zahlt es sich 
aus, dir die gewünschte Strecke vor 
der Abfahrt einmal herunterzuladen, 
sodass du die Strecke auch im Offline-
Modus zurücklegen kannst.
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Besonderheiten auf den Straßen: 
Das solltest du wissen

Einige Straßen sind für Wohnmobile ab einer 
bestimmten Länge oder Höhe gesperrt. Die 
Online-Informationen sind dürftig, weshalb 
eine sorgfältige Planung und die Beachtung 
einschlägiger Straßenschilder essenziell sind. 
Gründe können enge Kurven, niedrige Tunnel 
und ein starkes Gefälle sein. 

Regeln für Outdoor-Trips: So reist 
du im Einklang mit der Natur

Der Bewegung in der freien Natur sind in 
den USA kaum Grenzen gesetzt. Doch es gilt 
bestimmte Regeln zu beachten, um die Natur 
zu schützen:

Lasse Lebensmittel, Lebensmittelreste und Abfälle nicht im Freien liegen, da so wilde Tiere angelockt werden. Achte auf wilde Tiere. Halte dich ruhig und nähere dich ihnen nicht. Wahre und schütze den Lebensraum wild lebender Tiere.
Meide Feuer an Orten, die nicht dafür vor-gesehen sind. 

Gehe nur Schwimmen, wenn dies aus-drücklich erlaubt ist (etwa in Form von Schildern). 
Achte auf die Warnhinweise, die in allen Parks etwa zur Benutzung von Wander- und Radwegen angebracht sind. Hier sind potenzielle Gefahren sorgfältig aufge-führt. 

Und zu deinem eigenen Schutz: Nimm immer ausreichend Getränke mit. 

„Vorab ganz wichtig: Sicherstellen, ob ein Lagerfeuer überhaupt erlaubt ist! In vie-
len Nationalparks bzw. States Parks sind Lagerfeuer (saisonal) verboten. In Gebie-
ten, in denen Lagerfeuer erlaubt sind, gibt es oftmals vorbereitete Feuerstellen aus 
alten Lkw-Felgen oder Feuerschalen aus Metall. Oftmals findest du auch vorbereitete 
Steinringe, die von vorherigen Campern aufgebaut wurden. 

Stelle sicher, dass das Lagerfeuer von einer stabilen Begrenzung, zum Beispiel aus 
großen Steinen, umgeben und nicht so einfach ausbrechen oder sich auf umliegen-
des Holz oder Gras ausweiten kann. Achte darauf, dass der Wind nicht zu stark ist. 
Die Glut sollte auf keinen Fall vom Wind weggeweht werden. Am Ende des Lagerfeu-
erabends unbedingt sicherstellen, dass das Feuer erloschen ist. Im Zweifelsfall kann 
man das Feuer und besonders auch die Glut mit Wasser löschen.”

Experten-Tipp von The Travely:  
So bereitet ihr ein Lagerfeuer richtig vor
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Bußgelder bei Alkoholkonsum

Bußgelder für Fahren unter Einfluss von 
Alkohol liegen zwischen 390 und 5000 
Dollar. In den meisten Staaten gilt ein 
Alkoholverbot am Steuer, wobei bis zu 
0,8 Promille toleriert werden, solange 
die Fahrtüchtigkeit nicht beeinflusst 
wird. 

Überfahrt in andere Länder: Das gilt 
es bei Grenzübertritten zu beachten

Die Überquerung der Grenze zwischen den USA 
und Kanada ist grundsätzlich erlaubt. Nach Mexiko 
darfst du in der Regel jedoch nicht übertreten. Eine 
knifflige Angelegenheit können die Grenzen zwi-
schen den Bundesstaaten sein. Vielerorts werden 
insbesondere kommerzielle Fahrzeuge darauf kon-
trolliert, ob sie Nahrungsmittel einführen. Es kann 
im Einzelfall jedoch auch Privatfahrzeuge treffen. 
Ziel der Kontrolle ist es, invasive Krankheitserreger 
in frischem Obst oder Gemüse einzudämmen. Dies 
gilt auch für Brennholz. Wer Bußgelder vermeiden 
will, sollte dies stets auf dem Radar haben. 

Mautgebühren: Wann sind sie fällig? 

Mautgebühren beschränken sich auf Brücken und 
einige Schnellstraßen, die in der Regel Toll Roads 
heißen. In Florida solltest du die Anschaffung einer 

kleinen Box in Erwägung ziehen (Sun Pass Mini oder Sun Pass Pro). Hier ist die Maut recht weit verbrei-
tet und über Nummernschilderfassung abgerechnet. Der Sun Pass ermöglicht die automatische Bezah-
lung. Wer ihn nicht hat, wird an jeder Station mit einem Bußgeld in Höhe von 10 Dollar bestraft. Auch in 
Texas, Kalifornien und Oklahoma musst du mit zahlungspflichtigen Straßen rechnen. Informiere dich 
am besten bei deinem Fahrzeugvermieter über mögliche anfallende Gebühren auf deiner Route. 

Bußgelder: Mit diesen Strafen musst 
du bei Verkehrsvergehen rechnen 

Verkehrsvergehen werden in den USA ähn-
lich geahndet wie in Europa. Die Einhaltung der 
Geschwindigkeit wird sowohl aus der Luft als auch 
vom Boden kontrolliert. Die Bußgelder können 
hoch sein: Wer in Kalifornien mit nur fünf Kilo-
metern pro Stunde über dem erlaubten Maximum 
geblitzt wird, muss sich auf eine Strafe in Höhe von 
238 Dollar einstellen, die in Baustellen („construc-
tion zones“) auf 367 Dollar erhöht wird. 

Sicher ans Ziel:  
Pannenhilfe für unterwegs

Alle Vermieter von Wohnmobilen bieten über Hotlines sofortige Hilfe bei Unfällen, Reifenschäden und 
anderen Pannen an.



22

Anfang

Schraubenschlüssel

Sechskantnüsse und Ratschen

Abschleppseil

Hammer

Handschuhe

Schraubenzieher

Panzertape, WD40

Wagenheber

Reifenflickset

 

Ersatzreifen

Überbrückungskabel

“Bei einer Langzeitreise gehört eine gut ausgestattete Werkzeugbox in jedes Fahr-
zeug. Bei uns dürfen folgende Tools nicht fehlen:

Experten-Tipp von The Travely:  
Diese Werkzeuge sollten immer mit von der Partie sein 

Diverse Ersatzteile wie Motoröl, Ölfilter, Dieselfilter, Luftfilter und Kühlflüssigkeit. 
Auch ein Mietwagen/Mietcamper sollte mit dem Nötigsten ausgestattet sein: 
Warndreieck, Warnweste, Ersatzreifen, Wagenheber und Radmutternschlüssel.”
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Zu einer Campingreise gehört auch die Planung 
der Grundversorgung mit Lebensmitteln und 

Equipment, das du bei deiner Reise unbedingt 
dabei haben solltest. Falls du noch keine Erfah-
rung mit Campingurlaub hast, helfen dir die fol-
genden Ratschläge weiter. 

Camping-Einrichtung:  
So gehst du mit dem  
Eigentum des Vermieters um 

Im Allgemeinen gilt, dass du pfleglich mit dem 
Eigentum des Vermieters umgehen solltest. 
Ansonsten kann es sein, dass du deine Kaution 
nicht vollständig zurückbekommst. Wenn dies 
nicht im Paketpreis inbegriffen ist, musst du 
Geschirr und andere Küchenutensilien sowie 
Bettwäsche vor der Abreise mieten. Teller & Co. 
solltest du vor der Abgabe des Campers spülen; 
die Reinigung der Bettwäsche übernimmt jedoch 
meist der Vermieter. 

Campingausstattung und 
Grundversorgung 
Diese Ausstattung brauchst du

Feuerzeug und StreichhölzerGrillanzünder und KohleMüllsäcke 
Alufolie und Frischhaltefolie bzw. einen 
nachhaltigen Ersatz dafürKüchenrolle

Spülmittel
Schwammtücher
Spülbürste
Insektenspray
Medizin-Kit
Batterien
Taschenlampe 
Mehrere SteckdosenadapterLadekabel für elektronische GeräteTrockennahrung

Sonstige Lebensmittel
Wasser

Einkaufsliste vor Reisebeginn:
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Gas, Wasser und Strom:  
Kalkulation nach Reisetagen 

Wenn du dir in den USA ein Wohnmobil mietest, 
kannst du dich darauf verlassen, dass der Gasvor-
rat zum Kochen großzügig bemessen ist. Was-
ser- und Stromanschlüsse sind auf den meisten 
Campingplätzen vorhanden. RVs sind sogar so 
ausgelegt, dass du notfalls auch ein oder zwei 
Nächte ohne Anschlüsse auskommst, denn sie 
verfügen über große Wassertanks und einen 
Generator. 

Nie mit leerem Magen reisen: 
Tipps für die Camping-Küche

Es ist immer spannend, in anderen Ländern 
durch Supermärkte zu flanieren, unbekannte 
Produkte einzukaufen und sich auf die Suche 

nach leckeren regionalen Lebensmitteln zu machen. Die Supermärkte in den USA sind 
oft riesig und Lebensmittel sind dort in Hülle und Fülle zu finden. Gemüse und auch Fleisch sind dort 
frisch und von guter Qualität erhältlich. 

“Beim Gang zum Supermarkt haben wir stets Jutebeutel mit dabei, in denen wir 
unsere Einkäufe verstauen können. Für die Obst- und Gemüseabteilung empfehlen 
wir selbst mitgebrachte Stoffsäckchen. Außerdem achten wir darauf, nur unverpack-
tes Obst und Gemüse zu kaufen.

Jede Menge Plastikmüll kann auch beim Thema Trinkwasser gespart werden. Für 
einen kurzen Campingtrip solltest du besser keine einzelnen Flaschen kaufen, son-
dern auf große 5-Liter-Kanister ausweichen. Für einen längeren Trip empfiehlt sich 
ein eigener Wasserfilter, mit dem man auch Wasser aus öffentlichen Brunnen oder 
aus dem Wasserhahn zu Trinkwasser filtern kann. 

Auch im Camping-Badezimmer kann man Plastikmüll vermeiden, indem man so 
viele Einwegplastikprodukte wie möglich durch umweltfreundlichere Alternativen 
ersetzt. Beispiele sind: Ohrenstäbchen aus Bambus, Rasierhobel, Cremes in Glastie-
geln, festes Shampoo und Duschgel, Zahnbürste aus Bambus, …”

Experten-Tipp von The Travely:  
So kannst du Plastikmüll während der Reise vermeiden
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Wer Wert auf Bio-Produkte legt, kann 
beim Whole Foods Market oder in regio-
nalen Märkten einkaufen. Die großen 
Supermärkte befinden sich fast immer 
in der Nähe von Einkaufszentren an den 
Ausfallstraßen oder Autobahnausfahrten. 
Weil die Kühlschränke der Wohnmobile 
oft fast so groß sind wie herkömmliche 
Kühlschränke in Häusern, ist es meist 
kein Problem, dort Vorräte für mehrere 
Personen zu verstauen.

„Wir versuchen, nur einmal pro Woche einzukaufen. Mit etwas Planung funktio-
niert das auch recht gut. Haltbare Lebensmittel wie Nudeln, Reis, Saucen, Gemüse in 
Dosen, Milch und Mehl kaufen wir auf Vorrat. Frische Lebensmittel, wie etwa Obst, 
Gemüse oder Brot, kaufen wir alle paar Tage. Am Beginn einer jeden Campingreise 
decken wir uns zudem mit den nötigsten Gewürzen wie Salz und Pfeffer sowie Essig 
und Öl ein.

Camper, die über eine Kühlbox/Kühlschrank verfügen, sind bei der Planung der 
Lebensmitteleinkäufe natürlich klar im Vorteil!”

Experten-Tipp von The Travely:  
So kannst du deine Lebensmittel-Einkäufe planen, ohne dass 
du ständig Ausschau nach einem Supermarkt halten musst:
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„Born to cook”: Das ist das Motto des Spitzen-
kochs aus Riederau am Ammersee. Zum 

Beginn der Zweitausender ließ Markus Sämmer 
seine Kochhaube in Deutscdihland liegen und zog 
für ein Jahr mit Van und Campingkocher durch 
Down Under. Dabei entstand die Idee zu einem 
eigenen Camping-Kochbuch. Im Interview ver-
rät Markus Sämmer uns, welche 3 Koch-Gadgets 
in seinem Camper nicht fehlen dürfen und wel-
che Zutaten auf jedem Roadtrip mit an Bord sein 
sollten. Außerdem liefert er uns Inspiration für 
Gerichte, die sich auch on the road leicht nachko-
chen lassen.

Wann und wie kam dir die Idee, ein 
(nachhaltiges) Kochbuch für Camper zu 
schreiben?

Der Gedanke wurde bereits vor gut 20 Jahren gebo-
ren, als ich nach vielen Jahren in der Spitzengas-
tronomie ein Jahr als kochender Camper durch 

Australien getourt bin. Dort habe ich für viel im 
Van und am Lagerfeuer gekocht. Oft gab es frisch 
gefangenen Fisch und regionale Produkte, die wir 
als Erntehelfer selbst gepflückt hatten.  

Zu Hause war ich dann viel als Kletterer und Sur-
fer mit dem Van unterwegs und habe die Drau-
ßen-Küche weiter verfeinert. Die Idee zu meinem 
ersten Buch nahm schließlich konkrete Formen 
an, als ich bei einem Werbe-Shooting für einen 
großen Pfannen-Hersteller endlich den perfekten 
Fotografen für mein Projekt gefunden habe. Ende 
August kommt mit „Into The Wild” mein viertes 
Buch in den Handel.

Gilt das Kochbuch für alle Camping Trips oder 
ist das eine regionale Angelegenheit?	

Es ist ein Buch, das weltweit einsetzbar ist. Vom 
Verlag wurde es ins Englische übersetzt und ist 
heute sogar in kalifornischen Surfshops und in 
Nationalparks in Alaska erhältlich.

Gibt es irgendetwas, das du bei einem Camping 
Trip durch die USA unbedingt verkosten wür-
dest?

Oh, da gibt es eine ganze Menge. Ganz sicher steht 
selbst geangelter Lachs recht weit oben auf meiner 
Liste. Aber auch das hervorragende Burger-Fleisch 
und das regionale Gemüse (vor allem die Pilze) 
würden mich sehr reizen. Gerne würde ich mich 
auch mehr mit der Cajun-Küche vertraut machen.

Welche 3 Top-Gadgets sollte man beim Campen 
immer dabeihaben? 

Ein scharfes Kochmesser 
(evtl. klappbar)

Ein Schneidbrett

Ein Zweiflamm-Kocher 
mit Gas und Topfset

Hochwertig Kochen  
beim Campen
 
 Interview mit dem Koch Markus Sämmer
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Kannst du uns einige Zutaten nennen,  
die in keiner Camping-Küche fehlen 
sollten? 	 Knoblauch und ZwiebelnGutes Olivenöl

Eine Dose Tomaten und TomatenmarkEin Stück Parmesan oder anderen Hartkäse
Frische Chilischoten und IngwerEine kleine Pfeffermühle  mit schwarzem Pfeffer

Magst du eins dein liebstes Rezept teilen, 
was während des Campingtrips einfach 
zuzubereiten ist und besonders gut 
schmeckt?

Es kommt ganz auf den Ort, die Situation 
und die Jahreszeit an. Zur Reste-Verwer-
tung von Weißbrot liebe ich Panzanella, als 
schnellen, vegetarischen Snack das vege-
tarische Kichererbsen-Curry und wenn es 
etwas kühler wird meine nordische One-
Pot-Pasta mit Räucherlachs.
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©️ DK Verlag/Peter Greppmayr

Zutaten:
1 Zwiebel
2 Knoblauchzehen
2 El Rapsöl
1 Daumengrosses Stück Ingwer
1 Kleiner Chili
3–4 Reife Fleischtomaten Oder
1 Dose Pizza-Tomaten
1 Grosse Dose Kichererbsen (400 G)
½ Tl Brauner Zucker
Falls Vorhanden Je ½ Tl Koriander,
Kreuzkümmel, Kurkuma,
Garam Masala  
(Alternativ: 1 El Ras El-Hanout)
Salz, Pfeffer
½ Bund Petersilie Oder
Koriander, Frischer
Blattspinat, Gebratene
Hähnchenbruststücke,
Nach Belieben

Zubereitung:

Zwiebel und Knoblauch schälen und hacken. In einem Topf oder einer großen Pfanne in Rapsöl anschwit-
zen. Den Ingwer schälen und fein hacken, den Chili entkernen und ebenfalls fein hacken. Beides in den 
Topf geben. Salz, Pfeffer, Zucker und die gemahlenen Gewürzen zugeben. Die Tomaten in kleine Stücke 
schneiden und zugeben und alles 10 Minuten einkochen. Die Kichererbsen abgießen, abspülen und 
abtropfen lassen, dann zu den Tomaten geben, kurz aufkochen und das Ganze final abschmecken. Nach 
Belieben mit frischen Kräutern oder Blattspinat verfeinern. Eventuell gebratene Hähnchenbrust dazu-
geben. Dazu passen Naan, Fladenbrot oder Reis.

Kichererbsencurry

©️ DK Verlag/Peter Greppmayr

Mehr Rezepte  
von Markus

Tipp: 
Resteverwertung: schmeckt 
auch kalt und unterwegs prima, 
als Snack im Fladenbrot.
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Während einer Reise durch ein unbekanntes 
Land solltest du dich vorab über mögliche 

Gefahren informieren, die dir bevorstehen. Die 
folgenden Tipps sollen dir dabei helfen. 

Gesundheit geht vor: 
Einreisebedingungen,  
Apotheken & Co. 

Bei der Reiseplanung solltest du die aktuellen 
Corona-Richtlinien beachten. Informiere dich vor 
der Einreise auch über weitere Krankheiten, die 
in deinen Destinationen kursieren. Für einiges 
Unbehagen sorgt derzeit beispielsweise das West-
Nil-Virus, das von Mücken übertragen wird. 

Apotheken gibt es in den USA in vielen gro-
ßen Supermärkten sowie in Drogerieketten wie 
Walgreens und CVS. Diese sind gut sortiert. Deine 
Reiseapotheke kannst du daher auf das Wesent-
liche beschränken. Je nach persönlichem Gefühl 
solltest du in jedem Falle Verbandmaterial, Pflas-

ter, Schmerzmittel, Mittel gegen Insektenstiche 
und Insektenschutz sowie Sonnenschutz an Bord 
haben. Falls du regelmäßig Medikamente nehmen 
musst oder im Notfall auf diese angewiesen bist, 
solltest du diese unbedingt stets bei dir tragen. 

Wilde Tiere in Nationalparks: 
Hinweise für Begegnungen

Wenn du in den USA in freier Wildbahn unterwegs 
bist, kann es schonmal passieren, dass du wilden 
Tieren begegnest. Vor allem mit Schwarzbären, 
Grizzlys, Braunbären, Pumas, Berglöwen, Elchen 

Gesundheit und Sicherheit
Mit diesen Tipps kommst du wohlbehalten wieder ans Ziel

911 im Notfall

Sollte es zu einem Notfall kommen, 
wählst du 911. Die Notfallnummer gilt 
landesweit. Du wirst dann je nach Bedarf 
mit Polizei, Notarzt oder Feuerwehr ver-
bunden.  
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und diversen Schlangenarten kann es dabei zu 
gefährlichen Situationen kommen. 

Die direkte Begegnung mit den wilden Tieren 
kann für dich schnell gefährlich werden. Für 
alle Fälle lohnt es sich beim Aufenthalt in Natio-
nalparks immer, Bärenspray parat haben. Hohe 
Schuhe schützen derweil vor Schlangenbissen. 
Bei Begegnungen mit wilden Tieren solltest du 
die Ruhe bewahren und einen langsamen Rück-
zug antreten. Vermeide es, dich den Tieren zu 
nähern und verzichte zudem darauf, diese zu füt-
tern. Wird jemand aus deiner Gruppe von einer 
Schlange gebissen, müsst ihr sofort einen Arzt 
oder ein Krankenhaus aufsuchen. Dort wird der 
betroffenen Person ein Serum verabreicht, wel-
ches die Wirkung des Gifts bekämpft. 

Wenn du viel in Nationalparks wanderst, solltest 
du zudem immer im Kopf haben, dass du dich im 
Lebensraum der Tiere befindest und diesen auch 
wahren solltest. Die oberste Regel ist daher, dass 
du den Raum der Tiere erhältst und darauf ach-
test, keinen Müll oder für die Tiere giftigen Rück-
stände im Park zurücklässt. 

Achtung, Feuer:  
Buschbrände vermeiden

Waldbrände kommen vor allem im Westen der 
USA häufig vor. Wenn es sich um große Feuer han-
delt, werden diese auf Google Maps angezeigt. So 
kannst du diese weiträumig umfahren. Um nicht 
selbst Ursache eines solchen Brandes zu werden, 
darfst du auf Campingplätzen nur Feuer in dafür 
ausgewiesenen Zonen machen. 

Wasservorrat:  
Hitze nicht unterschätzen

In aller Regel ist das Reisen in den USA sehr sicher. 
Die größte Gefahr ist in den Sommermonaten die 
Hitze. Aus diesem Grund solltest du immer einen 
großen Wasservorrat dabei haben. 

Kriminalität:  
Fahrzeug vor Einbruch schützen

Auf dem Land, in der freien Natur und in Natio-
nalparks ist Kriminalität kaum ein Thema. Den-
noch solltest du dein Fahrzeug immer sorgfältig 
abschließen und deine Wertsachen nicht offen 
zur Schau stellen.



31

Anfang

Die Lifestyle-, People- und Outdoorfotografin 
und Autorin des Spiegel-Beststsellers „Foto-

grafie: Inspired by Life” Anna Heupel erobert seit 
2013 mit ihrer Kamera die Welt. Ihre Leidenschaft 
für Camping und Fotografie führten sie in der Ver-
gangenheit für drei Wochen auf einen Camping-
trip durch die USA. In unserem Interview ver-
rät sie dir, mit welcher Ausstattung sie auf ihren 
Reisen im Camper unterwegs ist, wie du auch mit 
dem Handy schöne Momente für die Ewigkeit 
festhältst und welche Rolle dabei die sogenannte 
„blaue Stunde“ spielt. 

Als Fotografin hast du sicherlich eine umfang-
reiche Kameraausrüstung, um atemberaubende 
Reisemotive festzuhalten. Welches Zubehör ist 
für dich das absolute Must-have? 

Die Kameraausrüstung war ein Grund, warum wir 
uns nie zu weit vom Camper entfernt hatten. Wir 
haben entweder alles mitgenommen oder uns in 

der Nähe aufgehalten, weil wir Angst hatten, dass 
vielleicht mal der Wagen aufgebrochen wird. Ist 
zwar unwahrscheinlich, aber manchmal ist es auf 
Roadtrips entspannter, mit weniger Equipment 
unterwegs zu sein.

Mein absolutes Must-have ist natürlich meine 
professionelle Kamera und verschiedene Objek-
tive, die ich immer mitnehme. Aber auch ein 
iPhone ist mittlerweile ein absolutes Must-have 
geworden. 

Hast du einen Tipp für Smartphone-Fotografen 
parat?

Neben normalen Bildern hat man die Möglichkeit, 
die Kamerafunktion auf Live-Bilder zu stellen. Das 
ist eine Möglichkeit, mithilfe der Live-Bilder zu 
jedem Bild noch eine Minivideosequenz mitauf-
zunehmen. Das ist eine schöne Sache, wenn man 
sich Jahre später die Bilder von der Reise anguckt. 
Man kann dann im Nachhinein das Bild gedrückt 
halten und hat zusätzlich noch die Bewegung und 
Ton mit dabei. Das gibt mehr her, als einfach nur 
ein Foto. 

Ansonsten empfehle ich euch zu guten Tages- 
und Lichtzeiten loszuziehen oder auch die „blaue 
Stunde“ zu nutzen. Das ist die Zeit, wenn die 
Sonne schon hinterm Horizont verschwunden ist. 
Falls ihr Lust habt, euch zum Beispiel die Golden 
Gate Bridge anzusehen, würde ich euch empfeh-
len zum Sonnen auf oder -untergang hinzugehen. 
So könnt ihr noch besseres Licht und mehr Stim-
mung in das Bild zu zaubern.

Auf der Suche nach  
dem perfekten Moment
 
 Interview mit der Fotografin Anna Heupel
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Was sind deine Tipps für kreative 
Perspektiven, die jeder hinkriegt?

Ich bin immer dafür und ein Riesenfan 
davon, dabei zu bleiben, wie du die Szenerie 
wahrnimmst. Wenn du jetzt zum Beispiel bei 
der Bixby Bridge aussteigst und denkst dir: 
„Wow, was für ein Anblick", dann musst du 
das Rad nicht neu erfinden. Bleib bei der Per-
spektive, die du gerade wahrnimmst. Denn 
genau darum geht ja in der Fotografie: Wir 
wollen die Momente einfangen, wie wir sie 
sehen und erleben. 

Was war das Highlight auf deiner 
Rundreise durch die Staaten mit der 
Kamera? 

Mein größtes Highlight war es, innerhalb 
von drei Wochen so viele verschiedene 
Fotospots oder Ecken anzufahren, die 

unterschiedlicher nicht hätten sein können. Mit dabei waren tolle Strände an der Westküste, beein-
druckende Wälder, Wüsten in Utah und Arizona und einzigartige Wanderungen im Yosemite National-
park. In dieser Zeit haben wir sehr facettenreiche Landschaften gesehen; das war das größte Highlight 
der Reise. 
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Aufwachen, anziehen, aus dem Wagen springen und pünktlich zum Sonnenaufgang auf einer Düne 
im Great Sand Dunes Nationalpark oder an einem Aussichtspunkt am Grand Canyon stehen, lange 

bevor die anderen Touristen ankommen. Erlebnisse dieser Art sind der wohl größte Reiz eines Cam-
pingurlaubs in den USA. Hinzu kommt ein Gefühl von Weite, Ursprünglichkeit und Verbundenheit mit 
der Natur, wie du es anderswo kaum erleben wirst. 

Bereits mit geringem Aufwand kannst du in Nordamerika einen Campingurlaub buchen, der dir solche 
traumhaften Momente beschert. Wer rechtzeitig mit der Planung beginnt, spart sich einiges an Zeit und 
Kosten. Flüge und Fahrzeuge sind günstiger, je früher du sie buchst und auch das frühzeitige Reservie-
ren von Campingplätzen zahlt sich aus. Einmal vor Ort steht einem makellosen Urlaubserlebnis nichts 
mehr im Wege. 

Auch wenn die Kosten für einen Campingtrip durch die USA in den letzten Jahren in die Höhe geschnellt 
sind, lohnt sich eine Rundfahrt auf einsamen Straßen und durch Wüsten und Täler der United States. 
Freundliche Menschen, atemberaubende Naturereignisse und unendliche Weiten machen diese Reise 
zu einem unvergesslichen Erlebnis, welches dir noch lange im Kopf bleiben wird.

Fazit 
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Ralf Johnen ist ein Vollblutjournalist mit Wurzeln 
im Rheinland und den Niederlanden. Neben sei-

ner Arbeit für die Tageszeitung, wo er über Politik 
und Kultur berichtet, gibt es ein Thema, für das er 
ganz besonders brennt: das Reisen. Auf seinem Blog 
Boarding Completed berichtet er über seine eigenen 
Abenteuer rund um die Welt und wurde mit seiner 
Seite auf der ITB 2019 sogar auf Platz 6 der besten 
deutschen Reiseblogs gewählt. Eines seiner liebs-
ten Reiseziele sind die USA. Seine Reiseerfahrun-
gen durch Nordamerika hat er in diesem E-Book 
mit uns geteilt. 

Autorenprofil 
Reisejournalist Ralf Johnen
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Du bist auf der Suche nach einer malerischen 
Route durch Nordamerika? Hier findest du 

drei Touren, die sich perfekt für deine bevorste-
hende Campingreise eignen. Erfahre hier mehr zu 
den Highlights, Stopps und der Dauer dieser Stre-
cken und erhalte wertvolle Tipps, die dir auf dei-
ner Rundreise weiterhelfen. 

3 Reiserouten für einen  
traumhaften USA-Campingtrip

Tour entlang der AtlantikküsteRundreise im Westen der USADie berühmte Route 66 erkunden

Die drei Routen im Überblick: 

#1: 
#2: 
#3: 
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In nur zwei Wochen lässt sich die pittoreske nördliche Ostküste der USA mit dem Campervan erkun-
den. Von Boston in Richtung Maine reihen sich zahlreiche traumhafte Hafenstädte aneinander und 

bieten vor allem im Herbst, während des sogenannten Indian Summers, eine goldene Kulisse zum Ver-
lieben.

Malerische Atlantikküste
Mit dem Camper durch goldenes Licht

Start & Ziel: Boston

Dauer & Strecke: ca. 14 Tage / 2100 km

Beste Reisezeit: September-Oktober

Highlights: Indian Summer, Segelsport, Skifahren

Übernachtungen/Stopps:  
Boston, Marblehead, Portsmouth, Acadia National 

Park, White Mountain National Forest, Lake 
Champlain, Lake Placid, Green Mountain National 

Forest, Arlington, Mystic, Newport, Cape Cod, 
Boston
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Der Nordosten der USA ist vor allem bekannt 
für seine kleinen Hafenstädte, die du am bes-

ten von Boston ausgehend erkundest. Während 
des Indian Summers im September und Oktober 
tauchen die herbstliche Sonne und bunten Blät-
ter der Bäume die Küste des Atlantiks in orange-
rotes Licht. Von Boston, einer der ältesten und 
geschichtsträchtigsten Städte der USA, fährst du 
nach Marblehead, wo Navy-Fans voll auf ihre Kos-
ten kommen. Weiter geht es nach Portsmouth zum 
Tudor-Schiff „Mary Rose” und vorbei an unzähli-
gen Hotspots für Segelsport. Entlang der roman-
tischen Felsenküsten fährst du zum wasserdurch-
zogenen Acadia National Park und erblickst den 
Sonnenaufgang auf dem Cadillac Mountain. Dein 
nächster Stopp ist der White Mountain Natio-
nal Forest in New Hampshire, mit dem Mount 
Washington als höchsten Berg im Nordosten der 
USA. Als Nächstes erkundest du den Lake Cham-
plain, der sich bis nach Kanada erstreckt. Im Win-
ter eignet sich der Lake Placid auch zum Skifahren. 
Auf Spurensuche nach Elchen und Schwarzbä-
ren kannst du dich im Green Mountain National 
Forest machen und übernachtest anschließend in 

Arlington, bevor es weiter nach Hartford, in die 
Hauptstadt von Connecticut, geht. So traditions-
reich wie du deine Reise begonnen hast, been-
dest du sie auf dem Weg zurück nach Boston über 
die Küstenorte Mystic und Newport. Der perfekte 
Abschluss ist ein letzter Abstecher nach Cape Cod.

Kurztrip nach Kanada: Wenn du mehr Zeit zur Verfügung hast, lohnt sich 
neben den vielen tollen Orten in den USA auch eine Reise ins nahegelegene 
Kanada. Für die Einreise benötigst du mit der deutschen Staatsbürgerschaft 
kein Visum, wenn du maximal 6 Monate im Land bleibst. Beachte jedoch, 
dass du eine elektronische Einreisegenehmigung, die eTA, brauchst. Diese 
kannst du vor der Einreise online beantragen. Beachte, dass du den Antrag 
bereits einige Tage vor der Einreise ausfüllen solltest, damit nichts schief-
geht.  

Für eine Wanderung auf dem Mount Washington bedenke, dass dieser Berg 
für seine Wetterextreme bekannt ist und achte daher auf die richtige Klei-
dung und Ausrüstung.

Die Ostküste der USA ist mit Ihrer Fischerei-Tradition unter anderem 
bekannt für Ihren Hummer. Von den Tieren sind nicht alle Teile essbar. 
Als Delikatesse gilt besonders das Fleisch der Scheren, doch auch die Beine 
und der Schwanz sind essbar und nicht weniger schmackhaft.

Tipps:
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Der Westen der USA bietet einen grandiosen Mix aus atemberaubenden Naturspektakeln und Welt-
metropolen. Mit einer Rundreise von Los Angeles über den Grand Canyon Nationalpark und San 

Francisco findest du Entspannung, Abenteuer sowie den Glanz der Casino- und Filmindustrie.

Von L.A. in die Wüste
Rundreise im Westen der USA

Start & Ziel: Los Angeles

Dauer & Strecke: ca. 21 Tage / 3.750 km

Beste Reisezeit: Mai-Oktober

Highlights: Filmstudios in Hollywood,  
Grand Canyon, Las Vegas, Golden Gate Bridge

Übernachtungen/Stopps:  
LA, Kingman, Grand Canyon National 

Park, Bryce Canyon National Park, Zion 
National Park, Hoover Dam, Las Vegas, 

Bishop, Yosemite National Park, Lake Tahoe, 
Sacramento, San Francisco, Big Sur, L.A.
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Deine Reise durch den Westen der USA 
beginnst du in der „Stadt der Engel” und den 

berühmten Hollywood Hills. Über die Goldgrä-
berstadt Kingman fährst du durch die Prärie des 
wilden Westens zum Grand Canyon National-
park und schöpfst Adrenalin beim Rafting auf 
dem Colorado River. Das Kontrastprogramm bie-
tet der Bryce Canyon National Park mit intensi-
ven Sonnenuntergängen, von wo aus du weiter 
in Richtung Osten fährst. Dort kühlst du dich in 
den mystischen Emerald Pools des Zion Natio-
nal Parks ab und fährst weiter zum gewaltigen 
Hoover Dam. Nach dieser Reise durch die wilde 
Natur des Westens kannst du dein Glück in einem 
Casino in Las Vegas versuchen. Über Bishop geht 
es nun in den Yosemite National Park und weiter 
zum Lake Tahoe, an dem du an einem der traum-
haften Strände entspannen kannst. In Sacra-
mento lohnt sich der Besuch des California State 
Railroad Museums, wo du mehr über den Bau der 
Transcontinental Railroad erfährst. Bevor du über 

den beeindruckenden Küstenstreifen von Big Sur 
zurück nach Los Angeles fährst, stoppst du in San 
Francisco ein letztes Mal für die berühmten See-
löwen und die Golden Gate Bridge.

Wenn du dich für Filme interessierst, informiere dich über die zahlreichen 
Führungen durch die Produktionsstätten der berühmten Filmstudios in 
Los Angeles. Hier kannst du auch Kulissen und Requisiten bekannter Filme 
bestaunen.

In Las Vegas gibt es nicht nur ein Casino nach dem anderen, sondern auch 
zahlreiche Musicals und Shows mit einschlägiger Star-Besetzung.

Tipps:
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Die Route 66 ist eine der ältesten sowie berühmtesten Fernstraßen der USA und gilt als Sinnbild der 
amerikanischen Freiheit. Der einstige Highway führt von Chicago quer durch die USA bis nach Los 

Angeles. Entlang der Route findest du zahlreiche sehenswerte Städte, beeindruckende Naturwunder, 
sowie die ein oder andere lohnenswerte Festivität.

Aus dem Herzen der USA  
an den Pazifik
Mit dem Camper auf der Route 66 

Start & Ziel: Chicago-Los Angeles

Dauer & Strecke: ca. 21 Tage / 3.800 km

Beste Reisezeit: April-Juni / September-Oktober

Highlights: Cadillac Ranch in Amarillo, 
Albuquerque International Balloon Fiesta,  

Grand Canyon, Santa Monica Beach

Übernachtungen/Stopps:  
Chicago, Saint Louis, Oklahoma City, Amarillo, 

Albuquerque, Los Alamos, Flagstaff, Grand Canyon 
National Park, Kingman, L.A.
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Du startest deine Route in Chicago am Lake 
Michigan und begibst dich weg von der 

beeindruckenden Architektur und renommierten 
Kunstszene der „Windy City” in Richtung Pazi-
fik. Durch das Tor zum Westen in St. Louis fährst 
du über Oklahoma City nach Amarillo, von wo 
aus sich ein Ausflug auf die etwas bizarre Cadil-
lac Ranch lohnt. Dort ragen mehrere mit Graffiti 
bemalte Cadillacs senkrecht aus dem Boden. Wei-
ter geht es nach Albuquerque, wo dich im Okto-
ber ein Heer von bis zu 600 Heißluftballons auf 
der Albuquerque International Balloon Fiesta 
empfängt. Mit echt amerikanischem Wild-West-
Gefühl setzt du deine Reise über Los Alamos fort, 
vorbei an der Navajo Nation Reservation und der 
nahe gelegene Painted Desert, die ihrem Namen 
mit bunt gestreiften Hügeln alle Ehre macht. Dein 
nächster Stopp ist der Grand Canyon mit seinen 
beeindruckenden Klippen und actionreichen 
Attraktionen wie Wildwasserrafting oder spekta-

kulären Wanderwegen. Der beste Ausgangspunkt 
hierfür ist die Stadt Flagstaff, in der du dich im 
Pioneer Museum dem Goldgräberrausch hinge-
ben kannst. Von dort geht es weiter nach Kingman 
in der Nähe von Las Vegas. Schließlich kommst 
du in Los Angeles am Pazifik an und kannst deine 
Reise mit einem ausgiebigen Spaziergang über 
den Santa Monica Beach besiegeln.

Vorsicht im Sommer! Immer häufiger gibt es für Regionen entlang der Route 
66 Hitzewarnungen von über 40 Grad Celsius. Das kann im Camper gefähr-
lich werden, wenn beispielsweise die Klimaanlage ausfällt. So steigen die 
Temperaturen im Auto in der Sonne schnell auf über 60 Grad Celsius. 

Bei Sturm- und Tornadowarnungen solltest du unbedingt deinen Camper 
verlassen und Schutz in festen Gebäuden suchen. Findest du keinen geeig-
neten Unterschlupf, lege dich flach an die tiefste Stelle deiner Umgebung 
und warte, bis die Gefahr vorüber ist.

Tipps:
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